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Klltlf!
An die ländliche Wevölkerung!

In Berlin ist seit gestern eine neue Regierung am Ruder. In
allen Städten Deutschlands sind Arbeiter- und Soldatenräte an der Ge¬
walt und unterstützen die neue Regierung, um unser Vaterland einer
besseren und freieren Zukunft entgegenzuführen.

Der soziale Grundsatz der neuen Ordnung ist : Jeder Arbeiter
ist seines Lohnes wert. Die erwerbstätige Bevölkerung des flachen Lan¬
des hat darum von der neuen Ordnung der Dinge nichts zu befürchten.
Sicherheit des Lebens und Eigentums wird durch die Arbeiter- und
Soldatenrate gewährleistet.

Die ländliche Bevölkerung hat aber alles zu befürchten, wenn die
Lebensmittelversorgung der großen Städte inS Stocken gerät. Dann
verliert die neue Ordnung die Gewalt über die hungernden Massen.
Die Anarchie bricht aus. Magazine und Läden, die geplündert werden
könnten, sind leer. Dann wird sich ereignen, was keiner von uns wün¬
schen kann: Von Hunger getriebene, verzweifelte und zu allem entschlos¬
sene Hausen werden sich mit Gewehren und Maschinengewehren bewaffnet
auf das flache Land ergießen, um sich hier mit Gewalt anzueignen, was
sie brauchen, um nicht Hungers zu sterben. Dann sind schlimmste Misse¬
taten unvermeidlich, Mord und Brand an der Tagesordnung. Unbe¬
schreibliches Elend bricht über Euch herein.

Bauern I Wollt Ihr Euch und Eure Frauen und Kinder, wollt
Ihr Eure Dörfer und Güter vor furchtbarem Schicksal bewahren, so
unterstützt bereitwillig alle Anordnungen und Bestimmungen der Arbeiter¬
und Soldatenräte, und sorgt im Einvernehmen mit Euren bisherigen
Behörden, den Landratsämtern dafür, daß die LebenSmittelzusuhr für die
Städte nicht nur ebenso unbehindert vonstatten geht, wie bisher, sondern
noch reichlicher fließt.

Bauern!  Was Ihr in diesem Sinne tut , tut Ihr für Euch! ! >
Fra ukfurt  a . M ., den 10. November 1918.

Der Hrkfkr*rmL$@f&ateTOt.
Für den Exekutiv-Ausschuß:

_ Groger . Hütt  mann.

Die waffenstWandsbediilgungeit.
Berlin,  10 . November. Das Wolffsche Bureau verbreitet sol¬

iden . Auszug aus den Waffenstillstandsbedingungen" :
1. Inkrafttreten sechs Stunden nach Unterzeichnung,

I 2. sofortige Räumung Belgiens , Frankreichs  und
faß - Lothringens  binnen 14 Tagen ; was von Truppen nach dieser

Mt übrig bleibt, wird interniert oder kriegsgefangen,
S. abzugeben 5000 Kanonen, zunächst schwere, 30 000 Maschi¬

nengewehre, 3000 Minenwerfer, 2000 Flugzeuge,
4. Räumung des linken Rheinufers , Mainz, Kob¬

en z und Köln,  besetzt vom Feinde auf Radius 30 Km. Tiefe,
5. auf dem rechten Rheinufer  30 bis 40 Km. Tiefe neu¬

nte Zone, Räumung in 14 Tagen,
a., .. 6‘ aug linkem Rh einuferg eb iet  nichts hinwegsühren alle
vabrrken, Eisenbahnen usw. intakt gelassen,

7. 5000 Lokomotiven, 150 000 Waggons, 10 000 Kraftwagen
^̂ ugeben,

8.  Unterhalt der feindlichen Besatzungstruppen durch Deutschland,
Ü, 0- im Osten alle Truppen hinter Grenze zurücknch-

n' Termin dafür nicht angegeben,

M . ZQ^ gcrrrg

10! Verzicht auf Verträge von Brest - Litowsk  und-
B u ka r est,

11. bedingungslose Kapitulation von Ostafrika,
12. Rückgabe des Standes der belgischen Bank, des russischen

und rumänischen Goldes,
!3. Rückgabe der Kriegsgefangenen ohne Gegen¬

seitigkeit,
14. A b gab e von l 00 ^1- Booten , 8 leichten Kreuzern,

6 Dreadnoughts,  die übrigen Schiffe desarmiert und überwacht
von Alliierten in neutralen oder alliierten Häfen,

15. Sicherheit der freien Durchfahrt durch das
Kattegat,  Wegräumung der Minenfelder und Besetzung aller Forts
und Batterien, von denen aus diese Durchfahrt gehindert werden könüte,

16. Block ade bleibt  bestehen,  deutsche Schiffe dürfen
weiter gekapert werden,

17. alle von Deutschland für Neutrale verhängten Beschränkungen
der Schiffahrt werden aufgehoben,

18. Waffen  stillst and  dauert 30 Tage.

Annahme der waffenftiWandsbediilgimgen durch
die Berliner Regierung.

Berlin,  11 . November. Gesteru morgen fand eine Bespre¬
chung der Staatssekretäre statt. Nach Bekanntgabe der Bedingungen des
Waffenstillstandes wurden die YediNgUNge» EMNMMN . Entsprechende
Weisungen sind der Friedensdelegation gegeben worden. Eleichzeiiig ist
Präsident Wilson durch Funkspruch ersucht worden, auf eine Milderung
der vernichtenden Bedingungen bei den alliierten Mächten hinzuwirken,
da sie die Lmahrnngslage ZW einst verzweifelten gestalten und Sen
Hungertod von Mlltsmn Krsuen und Kindern bedeuten würden.

Thronverzicht Kaiser Wilhelms sowie
des deutschen Kronprinzen.

^ B erlin,  9 . Nov. (W.T.B . Amtlich) Der Kaiser und König hat
sich entschlossen, dem Throne zu entsagen. Der Reichskanzler bleibt noch
so lauge im Amte, bis dre mit der Abdankung des Kaisers, dem Thron-
Verzicht des KrSNpkMM des deutschen Reiches und von Preußeu und der
Einsetzung der Regentschaft verbundenen Fragen geregelt sind. Es beab¬
sichtigt, dem Regenten die Ernennung des Abg.Ebert zum Reichskanzler u.
die Vorlage eines Gesetzentwurfs wegen der sofortigen Aurschreibung
EllgeKeiuer Wahren für eine vsrsüWußgebmde deutsche KationaiversaUM-
lMg vorzuschlageu, der es obliegen würde, die künftige Staatsform des
deutschen Volkes einschließlich der Volksteile, die ihren Eintritt in die
Reichsgrenzen wünschen sollten, endgültig festzustellen.

B e r l i u, 9. November 1918.
Der KeichMuzier: Max. Prinz vm Sätzen.

Berlin,  10 . Nov. Der Kaiser  ist mit zehn Herren Gefolge in
Arnh ei  m (Holland) eingetroffen und wird dort in der Villa des Barons
H e n t i n k Mohnung nehmen.

wettere Entthronungen.
WB. Braunschweig, 8. Nov. Laut »Braunschweiger Landesztg."

Unterzeichnete am Freitag Herzog Ernst August eine Urkunde, daß er
und seine Nachkommen auf den Thron verzichten. Die Urkunde hat der
hiesige Arbeiter- und Soldatenrat.

Wilhelmshafen,  11 . November. Der Großherzvg von Ol¬
denburg ist abgesetzt worden.

Dresden,  11 . November. Der Arbeiter- und Soldatenrat von
Großdresden  erläßt einen Ausruf an das Volk, in dem gesagt ist:
Der König von Sachsen ist seines Thrones entsetzt und die Dynastie
Wettin habe aufgehört zu existieren.



„Deutfcbe Zerstörungen"
im Rückzüge.

Ein höherer schweizerischer Generalstabs-
eiffzier , Major Meicier , läßt sieb über die
„Zerstörungen " , die den aus feindlichen Boden
kämpfenden deutschen Truppen zum Vorwurf
gemacht werden , also vernehmen:

„ES werden gegenwärtig in der Entente¬
presse den deutschen Truppen die größtmöglichsten
Greueltalen nachgeiagt , die sie aus ihrem Rück¬
züge verüben sollen . Da ich im Sommer
bic 'eS Jahre ? an der deutschen Front in Frank¬
reich weilte und mich . dort ganz frei bewegen
tonnte , wohin ich wollte , scheint es mir ein
Gebot der Gerechtigkeit zu sein , kurz mit-
zuteilen , was ich dort in bezug auf das Be¬
nehmen der Deutschen in Feindesland gesehen
habe.

Wenige Tage nach dem Durchbruch der
Armee v. Böhn überschritt ich den Chemin des
Domes und gelangte bis nahe an die Marne.
Trotzdem die Siegesireude bei dieser Armee
gewaltig Kmr und ihr große Ortschaften fast
kampflos zufielen , sah ich nicht an einem einzigen
Orte auch nur die Spuren einer brutalen
Plünderung . Ruch von den sehr vielen Zivil¬
personen in ganz verschiedener Stellung , die ich
sprach , hörte ich keine einzige Klage über eine
schlechte oder rohe Behandlung . Ungefähr mit
mir reisten hinter den vordrtngenden Truppen
fegen . Beigungskommissionen , die au ? den
panikartig verlassenen Häusern die wertvollen
Gegenstände zusammennahmen , den Ursprung
genau seststelltcn und sie vor dem Untergang
schützten, um sie später wieder ihren Eigen¬
tümern zukommen zu lassen . Ich hatte Ge¬
legenheit , verschiedene Lazarette zu sehen , und
ick war Zeuge , wie deutsche Chirurgen fran¬
zösische Gefangene operierten , so gewissenhast,
wie wenn es ihre eigenen Leute wären . In
der Stadtkirche in Braisne war ein große?
Lazarett eingerichtet , zwei kleine Seitenschiffe
waren als Operationszimmer verwendet , und
im Hauptschiff lagen in sauberen Feldbetten
nebeneinander deutsche und französische ver¬
wundete Gefangene . Während die Abendsonne
durch die bunten Glasscheiben ihre Strahlen in
das Innere des großen Raumes wart , tröstete
das Orgelspiel eines deutschen Feldgeistlichen
die leidenden Insassen.

Gegenwärtig liest man , wie besonders Cam-
brai von den Deutschen verwüstet worden sei,
während es vor dem Rückzug unversehrt ge¬
wesen sei. Wer je eine Stadt gesehen hat , um
die schwere Kämpfe getobt haben , wird nicht
glauben , daß sie aus demselben unversehrt
hervorgehen könne . In Soiffons beispielsweise
wurde durch die französische Beschießung , während
die Deutschen in der Stadt waren , ein franzö¬
sisches Sprengstofflager zur Explosion gebracht,
und die Explosion hatte den Einsturz eines
Quartiers in der Nähe der Kathedrale zur
Folge.

Nach meinen Wahrnehmungen wurden auch
über die Zerstörungen während des sogenannten
Hindenburgrückzuges gänzlich falsche Meldungen
verbreitet . Wer etwa glaubt , daß in jenem
Rückzugsgebiet alles dem Erdboden gleich ge¬
macht worden sei, täuscht sich. Zerstört wurden
nur die Straßenkreuzungen , die Brücken und
diejenigen Gebäude , welche durch ihre Lage
und Beschaffenheit dem Gegner von besonderem
Nutzen sein konnten . Meine neutralen Be¬
gleiter und ich stellten fest, daß sich die
Zerstörungen tatsächlich nur auf das militärisch
Notwendige beschräntlen , und daß nirgends
darüber hinausgegangen sei. Wer jetzt die
Meldungen liest , die aus dem Westen zu uns"
kommen , der möchte leicht der Meinung werden,
daß die deutsche Armee sich nur aus
ruchlosen Individuen ^ usammensetze , denen
nichts mehr heilig ist. Dieser Auffassung
gegenüber weise ich auf die zahlreichen
deutschen Kriegersriedhöfe in Frankreich hin.
Dort liegen deutsche und französische Krieger
in gleich schön gepflegten Gräbern , und dir
Architektur , die die Friedhöfe kunstvoll erstehen
ließ , hat es verstanden , eine versöhnende fried¬
liche Stimmung über die Felder zu bringen,
aus denen diejenigen , welche sich im Leben als

Der falsche Rembrancit.
*2] Roman von F . A. Geißler.

(Fortsetzung .)

Das Blatt entsank der Hand Georgs , ber
eine Weile wie gefftesabwesend dasah . In
seinem Hirn wirbelten tausend Gedanken , aus
denen sich nach und nach nur die eine , ent¬
setzliche Gewißheit loslöste : wenn nicht der Zu-
tall ein unerhörtes Spiel trieb , so war der neue
Rewbrandt nichts anderes als da ? Bild , das
er, Georg Heyden , für Herrn Kürbach gemalt!

Die Beschreibung der beiden Figuren , der
Gewänder , der Mädchenhand — alles stimmte
aus ? Haar — und wenn er sich daran erinnerte,
lvie Knrbach ihn dazu veranlaßt hatte , all seine
Kunst der Rembrandt -Nachahmung auf dieses
letzte Stück zu vereinigen , und über dessen
ganze Entstehung das tiefste Geheimnis zu be¬
wahren , so konnte kein Zweifel mehr sein . Auch
das Verhalten Kürbachs gegen ihn und Franz,
fein rücksichtsloses Beiseiteschieben der Dichters,
nachdem er das Bild erlangt hatte — das
alles bestärkte ihn , je länger er die Einzelheiten
miteinander in Verbindung brachte , in der
niederschmeiiernden Gewißheit , einem genialen
Schwindler in die Hände gefallen zu sein. Und
schwerer noch laste !» auf seiner Seele die
Qual des Gedanke ? , daß vielleicht Cora an
der Handlungsweise ihres ObeimS Anteil haben
könne . Es war lein wirklicher Verdacht , denn

■einen solchen hätte er sofort mit der ganzen
Kraft seiner gläubig - liebenden Seele znrück-
gewiesen , aber eine unsichtbare Stimme legte
chm namet , auss neue dir Frage vor : hat sie

tapfere Söhne ihres Lande ? bekämpften , die
ewige Ruhe nebeneinander gefunden haben ."

Ob wohl diese sachlichen Darlegungen eines
neutralen Beobachters dem Verleumdungsfeld-
zug , den die Feinde gegen unser tapferes
Heer eröffnet haben , ein Ende bereiten werden?
Es ist leider kaum zu erwarten , daß sich die
gegnerische Hetzpresse durch den schweizerischen
Offizier ihre vergüteten Waffen aus den Händen
winden lassen wird.

Ohne Bundesgenossen.
Berlin , im November.

«Was man seit langem erwarten konnte , ist
in der letzten Okloberwoche Ereignis ge¬
worden : Der letzte Bundesgenosse bat sich
treulos von uns gewandt . Wir dürfen in
diesem Fall auf das Wort „treulos* * besonderen
Nachdruck legen , denn was letzten Endes alle
deutschen Herzen neben der Trauer und dem
Schmerz um den letzten verlorenen Waffen¬
geiährten erfüllt , ist doch ein ganz anderes Ge¬
fühl , das man nicht in Worte fassen , von den
man aber sagen kann , daß es außerordentlich
peinlich ist. Es ist nicht , daß der Bundes¬
genosse uns verließ , sondern wie er uns ver¬
ließ , die Eile , mit der er sich von uns löste,
um aus dem Zusammenbruch für den Kaiser
ohne Land die Krone zu retten . Und wenn \
man sich nebenbei klarmacht , wie letzten Endes
als Tauschobjekt für die Krone das Deutsch-
t u m bestimmt war , wie man es darauf
abiah . die zehn Millionen Deutsche qn
Tschechen und Südslaven zu verschachern , so
kann man sich des peinlichen Gefühls
eines hinterhältigen Treubruches nicht er¬
wehren . — Alt - Österreich ist in sich
völlig zusammengebrochen , und es ist nicht ver¬
wunderlich , daß der Zuiammenbruch unmittelbar
in Heer und Floite schreckliche Wirkungen aus-
!öst. Alle Bande sind zerrissen . Die stolze
k. und k. Flotte , an deren Enlstehung , Ausbau
und Förderung die Deutschen keinen geringen
Anteil haben , ist den Kroaten , die Donau¬
flottille den Ungarn verschenkt worden , als sei
sie von vornherein nur auf Abbruch bei günstiger
Gelegenheit gebaut . Bon der Piave ostwärts
durch die venezianische Ebene , die mit deutschem
Heldenblut gelränkt ist, wälzt sich das öster¬
reichisch-ungarische Heer in voller Amlömng,
denn die Oberste Heeresleitung hat ja den
einzelnen Nationalitäten , die noch gegen Italien
kämpfen , freigestellt , sich' ihren heimatlichen
Nationalräien zur Verfügung zu stellen . Und
wie an der Front , so auch hinter der Front
volle Auflösung.  In Ungarn tobt
die Revolution , heute hat der Milttär-
rat , morgen der Nationalrat , heute Graf
Radik , morgen Graf Karolyi die Regierung
in Händen . Nur vom König redet keiner mehr;
es gibt keinen ungarischen König mehr , Ungarn
ist Republik . — Und dasselbe Chaos in Öster¬
reich. Auch dort ist vom König und Kaiser , so
sehr er sich um das Wohlwollen der einzelnen
Nationalitäten bemühte , nicht die Rede . Ein
sterbender Staat , eine versinkende Dynastie , ein
nutzloser Treubruch , ein Verrat ohne Früchte . —
In den fünften Kriegswinter treten wir ein
ohne Bundesgenossen . Auf uns allein
g e st e l I t,  umringt von Feinden , oder (was
noch schlimmer ist) von unzuverlässigen Freunden.
Da darf uns die bange Frage nickt schrecken:
Was nun ? Nie war es deutsche Art , in der
Gefahr zu verzagen . Wir zitterten vor ihr , wir
fürchteten den Abfall der Bundesgenossen und
fürchteten einen Augenblick lang das Alleinsein.
Heule ist diese Anwandlung überwunden , sie muß
überwunden sein, wenn wir nicht mit dem
verlorenen Kriege auch die Schwäche be¬
klagen wollen , im letzten Augenblick uns selber
amgegeben zu haben , in dem Augenblick , da
würdige Haltung und Selbstbewußtsein aus
einem Trümmerhaufen zu reiten vermag , was
noch fähig ist, dem neuen Leben , dem neuen
Deutschland als Fundament zu dienen . Es ist
ein hartes Schicksal , das dieser fünfte Kriegs-
winter über uns verhängt . Aber wir müssen
hindurch , wenn wir nicht Knechte sein , wenn
wir nicht allesamt Lohnsklaven unserer Feinde
werden wollen . Wenn je im deutschen Leben,
so muß die Parole dieser Tage heißen:

darum gewußt ? und er konnte keine Antwort
darauf finden.

Er verbrachte , seme Erregung müh¬
sam vor dem Bruder verbergend , eine
schlaflose Nacht und war in den nächsten zwei
Tagen eine Beuie der widerstreitenden
Empfindungen . In die Scham und den Zorn
mischt» sich mit der Zeit eine gewisse
Schadenfreude darüber , daß die gelehrten
Herren , die seine Arbeiten immer so gering ge¬
achtet und ihn selbst kaum für einen. Künstler
gehalten hatten , nun eines seiner Werke für
einen echien Rembrandt ertlärten und mit Gold
aufzuwiegen bereit waren . Das komische
Element , das in jedem geschickt angelegten und
ausge 'ührten Betrüge enthalten ist, verfehlte seine
Wirt nag aus Georg um so weniger , als er von
Nalur eine Neigung zum Humor besaß.

Dennoch war er sich darüber von Anfang
an klar , daß er seine Schuldigkeit in diesem
schwierigen Fall tun müsse. Er hatte wieder¬
holt an den Privatsekretär des Kommerzienrats
Nilger telephoniert und nach dessen Rückkehr ge¬
fragt . Der Sekretär , der durch seinen unab¬
lässigen Verkehr mit Bitlstellern aller Art sich
einen sehr hochiahrenden Ton altgewohnt hatte,
teilte ihm erst gelassen mit . daß der Herr
Kommerzienrat seine Rückkehr nicht bestimmt
habe und übrigens auch Beluche nicht empfange.
Als aber Georg sehr ernsthatt andeutete , daß
es sich um das neuentdeckte Rembrandtbild
handle , und er darüber eine wichtige Auf¬
klärung geben könne , wurde der Angestellte zu¬
gänglicher und veriprach , seinem Herrn sojort
Mitteilung zu machen.

Arbeiten , nicht verzweifeln . Ob nun der Krieg
weiter geiührt , oder ob der Neubau nach
Friedensschluß in Angriff genommen werden
muß , deutsche Art . deutsches Weien muffen sich
in der Welt behaupten , trotzdem und trotz-
alledem . Das moralische Ergebnis dieses
Krieges muß alle seine Verluste überwiegen.
Wir müssen es trotz aller Schwierigkeiten
in die Scheuern bergen , auch ohne Bundes¬
genossen . öl . A . I>.

Politische Rytidfcbau.
Deutsch !«« ».

* Die angekündigte Ernennung des Gene¬
ralleutnants Groener zum Ersten
Generalquartiermeister  ist vollzogen.
Groener kam vor allem als Organrsator und
Leiter der Demobilisierung sür den Posten des
Generalquarliermeisters in Frage . Für die

Graf TtSza ch.
Graf Stephan TiSza , der in Budapest da»

Opfer eines RevolocrattentatS geworden ist, war
am 2t . Juni 1861 in Budapest geboren worden,
batte an deutschen Hochschulen studiert und wurde
schon mit 25 Jahren , 1886 , znm Abgeordneten ge¬
wählt . Sein kraftvolles Auftreten verwickelte ihn
in mehrere Ehrenhändel , die mit dem Säbel aus-
gefochten wurden . Er war Präsident mehrerer
Finanzinstitute und mehrere Male ungarischer
Ministerpräsident , zuerst seit dem 31. Oktober 1903.
Vor einigen Monaten wurde er durch Wekerle
abgelöst.

Lösung dieser schwierigen Aufgaben konnte er
als besonders geeignet gelten , da er beim Aus¬
bruch des Krieges Chef des Feldeisenbahnwesens
gewesen ist, dann Chef des Kriegsamtes wurde
und zuletzt in der Ukraine organisatorisch
tätig war.

* Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung
a n g en o m m e n : die Entwürfe einer Bekannt¬
machung über die Geltendmachung von An¬
sprüchen von Personen , die im Auslande ihren
Wohnsitz haben , sowie einer Bekanntmachung,
betreffend die Fristen des Wechsel - und Scheck¬
rechts für Elsaß -Lothringen , die Vorlage wegen
Umprägung von Silbermünzen , den Entwurf
einer Bekanntmachung , betreffend Ankauf von
Menschenhaaren , den Entwurf einer Bekannt¬
machung , belreffend Ergänzung der Verordnung
über Elektrizität und Gas sowie Dampf , Druck¬
luft , Heiß - und Leitungswasser vom 21 . Juni
1917 , den Entwurf einer Bekanntmachung über
die Versährungs - und Berlegungsfristen , den
Entwurf einer Bekanntmachung über die Be¬
fugnis der Bayerischen Notenbank zur Ausgabe
von Noten , den Entwurf eines Gesetzes be¬
treffend die Feststellung eines vierten Nach¬
trages zum Neichshaushaltsplan sür das
Rechnungsjahr 1918.

* Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird,
sind die d e u t l ch e n U - B o o 1 e , die sich in

österreickiischen Stützpunkten im MittelländisK
Meer befanden , mit der österreichischen ^
nicht an die Südslawen ausgelietert worden '
In Fiume ist die italieniiche Flotte eingela^
und zwar auf Enuchen der italienischen ns?
wohverschast , die die Herrschaft der Südsla ^ ,
nicht anerkennen will.

Österreich.
* Der deutsch- österreichische Staatsrat fiz,. ,

an das deutsche Volk Österreichs einen Austi
in dem er die Besckließung des Provi 'oriich».
Grundgesetzes des neuen deuli'ch- österreichjs^
Staates sowie die Wahl des Staatsrates nt>,-
teilt , der nunmehr die Regierung ? - unz
Vollzugsgewalt in  D eut  f ch - Oster-
reich  übernimmt . Der Staatsrat wird
verzüglich die erste deutsch -österreichische fWeaierurtff
ernennen , die die Friedensverhandlungen sühn,,
die Verwaltung der deutschen Gebiete Österreich;
und die Befehlsgewalt über die deutschen
Truppen übernehmen wird . Damit ist dem en,
mütigen Willen des deutschen Volkes Cll„
sprechend der deuttch -österreichische Staat i»
lebendiger Wirklichkeit geworden , und die»
Staat wird fortan von frei gewählten Ver¬
trauensmännern des deutschen Volkes regie-j
werden.

* Der Militärkommandant Feld marsch ast„
leutnant Kestranek  und zwei seiner ^
neralstabSosfiziere sind in Prag durch
tschecho-ilowakischen Nationalrat verhaftet und ii,
Gewahrsam gebracht worden , weil sie den Versuch
unternommen hatten , mit Hilfe von ungarischen,
Militär einen Putsch gegen den Nationalrat zu
veranstalten . Die ungarischen Soldaten weigerten
sich, den Befehlen Folge zu leisten und ver¬
brüderten sich mit dem tschechischen Militär und
Bürgertum.

Frankreich.
*,Homme libreh das Blatt Clemenceairs,

bespricht die Bedingungen des österreichischen
Waffenstillstandes und sagt , die österreichische
Armee müsse die Waffen strecken. Nur die
kroatisch-tschechischen Einheiten müßten eine Aus¬
nahme machen und zur Verwendung für eine
Verstärkung der Saloniki - Armee gebraucht
werden . Auf diese Weise könne man mit
italienischer Hilfe eine neue Front an der
bayerischen Grenze gegenDeutsch-
l a n d bilden . Für diesen Fall würde der
Rhein Deutschland keine Deckung mehr bieten.

E « gla «v,
* über den W a f f e n st i l I st a n d m i t d er

Türkei  wurde im Parlament von Sir Georg
Cave im Aufträge der Negierung milgeleilt,
daß die betreffenden Vereinbarungen in Mudros
durch den Vizeadmiral Calthrope sür die Ver¬
bündeten getroffen worden seien . Die einzelnen
Bestimmungen lägen noch nicht vor , doch könne
mitgeteilt werden , daß sie die Durchfahrt der
Flotte der Alliierten durch den Bosporus in
das Schwarze Meer erlauben , ebenso wie die
Besetzung der Dardanellen - und Bosporussorts,
die notwendig sei, um die Durchfahrt zu sichern.
Die Bedingungen enthielien auch die sofortige
Heimsendung aller Kriegsgefangenen.

* Um Unterhause wurde eine Frage bezüg¬
lich der V e r s a s s u n g s ä n d e r u n g e n ge¬
stellt , die jetzt inDeutschland  vorgeuommeu
werden . Cecil antwortete daraus , daß , somit
ihm bekannt sei, durch nichts bewiesen werde,
daß die Macht beS Bundesrats sich in irgend¬
einer Weise geändert habe . Die Stellung der
Staatssekretäre in Deutschland sei ebenM
unverändert . Er glaube , daß sie auch künstighi»
dem Reichskanzler unterstellt bleiben und doch
den Kaiser nach dem Bortrage des Kanzler
entlassen werden können.

Bulgarien.
"Bei der bulgarische » Geiandtschast in Kiew

ist ein Telegramm aus Sofia eingegangen,
demzufolge am 2b . Oktober in Tirnowo die
bulgarische Volksrepublik erltäit
worden wäre . Zar Boris habe der Krone
enlsagt . An der Spitze der republikanischen
Bewegung stehe der Bauernsührer Stambulinta
der ein Heer von 10 000 Mann zusammen-
gezogen habe.
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Am Morgen des vierten TageS ging end¬
lich ein Telegramm von Nilger bei Georg ein,
demzufolge er ihn vormittags zwischen elf und
zwölf Uhr erwarte . Georg machte sich zur
rechten Zeit auf den Weg . Da der Millionär
auf einem anmutigen Höhenzuge in der Nähe
der Stadt ein weitläufiges , aus einem fürst¬
lichen Nachlaß einst angekauftes Schloß be¬
wohnte , so hatte Georg reichlich Zeit , während
der langen Fahrt nochmals alle Meldungen
zu lesen , die bisher über den Stand der An¬
gelegenheit in den Zeitungen erschienen waren.
Danach stand der Spruch der Uniersuchungs-
kommiision unmittelbar bevor , und man nahm
als sicher an , daß nach erfolgter Echtheits¬
erklärung Geheimrat Wollmann das Bild sür
leine Galerie erwerben werde , da ihm dazu un¬
beschränkte Mittel angewiesen waren.

Endlich war Georg an Ort und Stelle . An
dem kunstvollen Gittertor erschien auf sein
Läuten ein Torwart , dessen schmuckes Häuschen
freundlich aus dem Grün des Parkes hervor¬
lugte , fragte kurz angebunden nach Nam ' und
Art und wurde erst durch den Anblick des Tele¬
gramms , da ? der Maler zur Vorsicht eingesteckt
halte , soweit besänftigt , daß er durch ein Glocken¬
zeichen einen Lakaien ans dem Schlöffe herbei¬
rief , mit ihm einige Worte flüsierie uttb dann
von seiner Loge aus ein Telephongespräch mit
dem Poivattekretär sührte.

Georg war nahe daran , sich durch diese Be¬
handlung beleidigt zu fühlen , aber er sagte sich,
daß der reiche und freigebige Nilger von vielen
Menschen überlmise » werde , und es deshalb
nötig lei. den Zulritt , u ihm jedem nicht An-

gemeldeten zu verwehren . Er beobachtet
darum mit dem scharfen Auge de? Malers me
beiden Angestellien , die im Vollgefühl ihrer
Würde jene überlegene Vornehmheit zur Echan
trugen , wie man sie sonst nur bei fürstliche»
Dienerschaft findet . Nachdem da ? Gespräch M
Zusriedenheit erledigt war . sagte der Portier,
den Hörer anhängend : .„Jawohl , ist in
ming, " und der Lakai hauchte ein „Bitte
nnhörbar hin , als fürchte er , schon durch l » * '
Vertraulichkeit seiner Stellung etwas bergeoeu
zu haben.

Sie betraten da ? Schloß durch eine Seiten«
Pforte , und nach einigen Minuten stand Georg
in dem ebenso kaufmännisch wie modern uns
zweckmäßig ausgesiatteien Geschäftszimmer der
Vrivatsekretärs . Hier mußte er wieder ei>M
Minuten warten , da der Vertraute -"des Ge »
jürstem in dem anstoßenden Gemache
ans dem das Klappern der Schreibmaschme»
Hang . ^

Doch bald erschien er , begrüßte den
mit der zurückhaltenden Höflichkeit eines v
schwiegenen Eingeweihten und tührte ihn te>°l
durch zwei mit amerikanischen Ledermöbeln au
gestattete Empfangs- oder Konserenzzimmer^
ein etnfenstriges , hohes , mit schlichten
Geräten ausgestatteter , aber Reichtum und >->
schmack gleichermaßen verratendes Kabinett.

„Bitte , Platz zu nehmen , Herr Kommerz>
rat wird fciort erscheinen, " sagte der Sek»

und -, ' ng . . . . . M bi«Nach wenigen Augenblicken öffneie An'ehktl
Tür , und Nilger , den Georg von -- j-
schon längst kannte , trat ein. Er » nk

i



KriegserngmlTe.
f  er . Tewalüges, erfolgreiches Ringen

im Westen . Abwehr feindlicher Angriffe in
der Lys -Niederung und zwilchen Oise und
A, ? ne.

fl.  Oktober. Der französische Durchbruchs-
vermch zwischen der O,se und der Aisne
scheitert unter schweren Verlusten für den
Feind . — Auf dem südöstlichen Kriegsschau-
platz verlauten die Bewegungen in rückwärtige
Linien plangemäß.

28. Oktober . Feindliche Angriffe im Serre-
und Souche -Abschnitt werden abgewiesen —
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz erfolg,
reiche Nachhutkämpfe.

29. Oktober . An der Westfront werden alle
feindlichen Angriffe abgewiesen . Im Luft¬
kamps weiden 49 feindliche Flugzeuge abge-
schoffen.

M Oktober . An der Aisne scheitern sran-
zömche Angriffe . — Im Lustkamps werden
27 feindliche Flugzeuge abgeschossen . — Die
österreichisch-ungarischen Truppen räumen die
besetzten Gebiete in Italien,

gl. Oktober. Südlich der Oise werden heftige
Angriffe der Franzosen abgewiesen . Im Luft-
kampf werden 58 feindliche Flugzeuge abge-
schossen.

1, November . In Flandern entbrennen neue
heftige Kämpfe . An der Aisnesront gewaltiges
Ringen . Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz werden die deutschen Truppen auf das
nördliche Donauuser beiderseits von Belgrad
und Semendria zurückgenommen.

Von Nab und fern.
Derdicnstkreuz für Kriegshilfe . Nach

einem Erlaß des Ministers des Innern ist in
letzter Zeit wiederholt bemerkt worden , daß
Jerdienstkrenze für Kriegshilfe , die infolge
xoppelverleibungen , Ableben des Dekorierten
«der aus anderen Gründen entbehrlich ge¬
worden sind , der Gerieralordenskommiffion un¬
mittelbar znrückgesandt wurden . Dieses Ber-
Men ist nicht angängig , da hierdurch eine
ordnungsmäßige Führung der eingerichteten
Artothek unmöglich gemacht wird.

Der Wcihbischof von Posen gestorben.
:ie aus Posen gemeldet wird , ist der Weih-

ii'choi von Po >en, Dr . Jedziak , 67 Jahre alt,
jeftor&en.

Der erste weibliche Gewerbe avfsichts-
beamte gestorben . Die königliche Gewerbe-
ichektions-A ' sisteutin Anna Reichert , die am
l. April 1900 in den Dienst des Polizei-
gisidiums in Berlin trat , ist gestorben . Sie
ist der erste weibliche Gewerbeau,sichrsbeamte in
Valin gewesen . Bei der Neuheit ihrer Stellung
totte sie zunächst mit großen Widerständen zu
«inpsen, die sie aber schnell und geschickt über-
lmnd.

Ein Urlauberzug verunglückt . Ein
Riliiärurlauberzug suhr vor Bahnhof Briefen
iMcirk) auf den abgerissenen und stehen-
Bl,ebenen Schlußteil eines Güterzuges auf.
19 Militälpersonen und der Schlußbremser des
siiiterzuges sind tot . 30 Militärpersonen wurden
ihlvor, 13 Militärpersonen und 2 Mann vom
Äzpersonal leicht verletzt . Die Schuldfraae ist
"i nicht geklärt.

Eine Massenschlachtung von Vieh « nd
Wügel nahmen Einbrecher auf dem Gute
«ntzrode bei Neu -Ruppin vor . Sie drangen
m! in die Stallungen ein . schlachteten dort an
ort und Stelle einen Ochsen , zwei Kälber,
f" Gänse und 60 Enten ab und schafften das
mich und Geflügel mit einem Lastkraft-
»ogen weg.

Bergrutsch ans Usedom . In dem am Haff
-"egenen Fischerdorf Kaminke (Insel Uledom)
«vde durch einen Bergrutsch ein Hausgrundstück
wchüttet und teilweise zerstört . Eine Fischer-
'« tlie wurde dabei im liefen Schlaf überraicht
w konnte sich nicht mehr in Sicherheit bringen,
ar älteste Sohn des Fischers konnte nur als

geborgen werden ; die anderen Familien-
Meder haben mehr oder minder schwere Ber-
^ - gen erlitten.

Ein Schleichhandelsparadies . Der
Schleichhandel mit Schuhwaren hat in der
Rheinpsalz besonders großen Um 'ang ange¬
nommen . Obwohl die Beamten des Kricgs-
wucheramts nur stichprobenweise Kontrollen vor¬
nehmen konnten , wurden in kurzer Zeit
2861 Paar Schuhe beschlagnahmt . Bei einer
in Kaiserslautern vorgenommenen Gepäckkontrolle
wurden 700 Häute im Schätzungswerte von
20 000 Mark be ' chlagnahmt . in einer Gerberei
im Bezirksamt Landau i. Pf . 750 Häute und
Felle , die geheim gegerbt waren , und in einer
weiteren Gerberei im Bezirksamt Kusel über
1000 Häute . Bei diesen Schleichhandels-
geichäften spielt zumeist der Schleichhandel mit
Lebensmitteln eine große Rolle , die für Felle
und Häute eingelauscht werden.

Entflohene Militärsträflinge . Nach
Wiener Blättern sind aus der Milttürstrafanstall
Wöllersdorf . Bezirk Wiener Neustadl , zweihundert
Militärsträflinge entkommen und auf Gunlrams-
dorf zu geflohen . Darunter ist auch der ge-
weiene Oberleutnant Adolf Hofrichter , der vor
Jahren wegen Giftmordes an Hauptmann
Mader und Giflmoidvörfuch an anderen General-
stabsosfizieren zu zwanzig Jahren Kerker ver¬
urteilt worden war.

Die Grippe in Frankreich . Der .Malm'
meldet , daß in der Woche vom 17 . bis zum
24 . Oktober in Paris 2566 Sterbefälle gegen
1944 in der Vorwoche und gegen 721 in der
Normalwoche vorkamen . Bei 1263 Todesfällen
war Grippe die Todesursache , wozu noch 200
bis 300 Fälle infolge von Grippekomplikationen
kommen . In den letzten Tagen hat die Zahl
der Erkrankten etwas abgenommen.

Frauen im Unterhaus . Nach einer
Meldung aus London brachte Lord Cecil im
Unterbaus eine Bill ein , durch die die Frauen
das Recht erhalten sollen , Parlamentsmitglieder
zu werden.

Zusammenstoft von Flugzengen . 6b«
dem holländitchen Flugplatz Soesterberg sind
zwei in 100 Meter Höhe fliegende Militär-
flugzeuge zusammengestoben und abgestürzt.
Die Insassen , zwei Leutnants und zwei Unter¬
offiziere , sind tot.

und Obst ferner mitteilt , kaufen die Gurkenein-
legcreien Kürbisse , um ftc nach Senigurkenart zu
verarbeiten . Die Reichsgemüsestelle macht daher

aufmerksam , daß die Haltbarmachung von
Kürbissen in nicht luiidicht verschlossenen Behält¬
nissen verboten ist. Unter dies Verbot fällt auch
die Verarbeitung  von Kürbissen nach Senfgurkenart.

Schweizerisches 5oldaten!eben.
Heitere Bilder.

Volkswirtschaftliches.
Ungültigkeit von Retfebrotmarken . Wie

bekannt wird , sollen die über 500 Gramm lautenden
Reisebrotmarken wegsallen . Sie haben wider Er¬
warten wenig Anklang gesunden , auch liegen sonstige
Gründe gegen ihre Weiterverwendung vor . Die
500 Gramm - Reisebrotmarken werden mit dem Ab¬
lauf des 15 . Dezember ungültig und sind alsdann
zu vernichten . Die Verbraucher dürfen bis zum
15 . Dezember die 500 Gramm -Marken in 50 Gramm-
Marken Umtauschen . Nach dem 15 . Dezember ist ein
Umtausch nicht mehr zulässig , eS sei denn , daß der
Verbraucher einen Lcbensmittelkarlenabmeldeschein
oder sonstigen Ausweis vorlegt , wonach er über den
15 . Dezember hinaus mit Reisebrotmarken anstatt
mit örtlichen Brotmarken zu seiner Brotvcrsorauna
versehen ist.

Die Wintereiudeckung mit Kartoffeln ist,
wie amtlich miigeteilt wird , noch nicht überall in
der erwünschten Weise fortgeschritten . Die « beruht
in erster Linie auf der ungünstigen Transportlaqe
im September und der ersten Oktoberhälitc . Durch
einschneidende Maßnahmen ist inzwischen hier eine
Besserung erzielt worden . Daneben hat es sich aber
als erforderlich erwiesen , die Ablieiknrngrpflicht für
Speisekartoffeln zu erhöhen , da die Ernte vielfach
hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist . Der
Staatssekretär de» Kriegsernähiungsamts hat daher
angeordnet , daß ein Teil der bisher für Zwecke der
gewerblichen Verarbeitung vorgesehenen Kartoffeln
zur Deckung des Speisekartoffetbedarss heranzuziehen
ist. Insbesondere werden di » den Brennereien zum
Brennen belassenen Kartoffeln in Höhe von 25 °/o
der ursprünglich sreigegebenen Mengen für diese
Zwecke in Anspruch genommen . Außerdem dürfen
gesunde Kartoffeln künftig nur noch dann verfüttert
werden , wenn sie kleiner als ein Zoll , bisher
IV . Zoll , sind . ,

Kohlrüben als Kontrollgemüfe . Die Reichs-
stelle !üt Gemüse uns Obst hat bie Verordnung
über Herbstgemüfe für das ganze Gebiet des Deut¬
schen Reiches auf Koh rüben ausgedehnt . Damit
sind die Wrulen ebenso wie Weiß - und anderer
Kohl einer Absatzbeschränkung unterworfen und
dürfen nur nach Gcnet .migung als Konlrollqemüse
versandt werden . — Wie die Reichsstelle für Gemüse

k°ßer, schlank gewachsener Mann am Ende der
skrzig. Das gelichtete , aschblonde Haar und

L rurzgeschnittene Spitzbart waren bereits
M ergraut , aber die Haltung war jugendlich
»5 , und das ganze Auftreten verriet den

der gewohnt war . sich stets beobachtet
„..Men , und anderen Menschen gleichsam ae-

gegenüber zu treten.
,,»,̂ « warf dem Maler einen kurzen , aber

aus seinen grauen Augen zu und
«l et e J cine  Verbeugung durch einen ge-
Plenen stummen Gegengruß . Dann deutete
Star " ergischer Handbewegung auf einen
MI und begann , selbst Platz nehmend , mit

^wervußten Sicherheit eines vielbeschäftigten

^Zeitteilung Wil4 mich sehr interessieren.
; ' imb der Maler , dessen Rembrandt -Kopien

geschätzt werden — darum ist mir Ihre
von Wichtigkeit . Darf ich bitten — ‘"

*®r0 lpürte den Vorteil dieser geschästS-
W 1 ?“ rjt  s ° sort . denn sie nahm ihm alle

fö5Ö ett.runö  veranlaßt « ihn , sich derselben
0I Ucf»ioetfe zu bedienen.

WjV? hielt eS für meine Pflicht , Sie , u
W n' ünd durch Sie Herrn Geheimrat Wolt-

W echt ist' " iCÖß‘n ^erzeugt , daß das Bild
.jii?1]®6* stieß einen kurzen Ruf der über-
üjD ° us . „Das ist Ihre Ansicht - aus.

fiUÖ a “bWC 3JJeinun 9 ?

kAud sehr subsekliver Art . Da ? Fehlen
Auszuges besagt nichts , denn auf der

^ waaerin - ist der Name Rembrandls auch

In unterhalttamer Weise schildert ein
schweizerischer Offizier das Soldatenleben seiner
Heimat:

„Wenn man *, so schreibt er , „vier Jahre
lang jeden Tag viermal in Uniform durch die
Lauben in Bern geht , wird das Salutieren
nachgerade zur Pein . Wer muß gegrüßt
werden ? Oifiziere , Unteroffiziere , Soldaten,
Internierte , Schutzleute , Pfadfinder , Kadetten,
natürlich auch die Zivilbekannten , Herren und
Damen . Ein aufmerksamer Beobachter kann
beim militärischen Gruß verfchiedeve Ab¬
stufungen unter ' cheiden. Die Generalstäbler
grüßen in •der Regel etwas müde und herab-
lassend , die Felvprediger zerstreut und linkisch,
und die Arzte , wie wenn sie im Zivil
wären . Der Kavallerist grüßt gnädig , aber
stets sehr höflich ; Artillerie - und Maschinen-
gewehroffiziere grüßen durchweg stolz,
Flieaerosfiziere von oben herab , Quartier-
meisier mittelmäßig und die von der Infanterie
se nach Divisionsbefehl . Die Uniero ' fiziere des
Armeestabes grüßen an der Mitte des Schirmes,
die Handfläche auswärts gedreht , Rekruten
salutieren krampfhaft und Landstürmler nach der
Entlassung überhaupt nicht . Ganz hohe Vor¬
gesetzte legen einen Finger an den Schirmrand,
an Sonn - und andern Festtagen zwei . Streb¬
same Offiziere , die der Beförderung enigegen-
harren , grüßen ihren Vorgesetzten auf Kilometer-
distanz und im Restaurant ivgar auch dann,
wenn er ihnen den Rücken zukehrt . Denn wie
leicht könnte er gerade in diesem Augenblick in
den Spiegel schauen ! Die Begrüßung von
Damen geschieht oft mit einer mehr oder
weniger tiefen Verbeugung . Bei solch einem
feierlichen Anlaß zogen einst in Colombier unser
zwei Leutnants die Mützen ab ; da haben uns
die Lokalblätter schrecklich hergenommen ! Anno
1914 sahen wir in Delsberg einem Offizier zu,
der nach beendigiem Telephongeipräch mit
feinem Vorgesetzten die Sporen zusammenichlug
und sich leicht verneigte . Man kann nie höflich
genug sein.

Uniform heißt auf Deutsch „gleichmäßige
Kleidung * ; bei der feldgrauen hat sie aber
ausgehört zu existieren . Beinahe jede Uniform
ist eine Sache für sich, mit mehr ’ oder minder
Phantasie zusammengestellt . Sehr hübsch und
daher erwähnenswert ist die Zuiammensetzung
von alt und neu : feldgrau mit aller oder
dunkelblau mit neuer Mütze uiw . Die Art,
wie Handschuhe gelragen werden , variiert sehr.
Entweder sind beide Hände damit überzogen
oder nur die linke. Oder aber man trägt sie
in der Hand anstatt daran . Landsturmoifiziere
tragen wollene oder gar keine . Sehr feierlich
ist es , wenn der blütenweiße Handschuh beim
Spazieren langsam , ein kostbarer Finger nach
dem andern , aiigestreist wird . Ohne angeborene
Eleganz ist dies jedoch schwer ausiührbar.

Merkwürdig , daß zum Bureairdienst immer
Sporen geiragen werden . Manchmal sogar an
den Hausschuhen . Die Hinterbeine meines
Arbeitsstuhles sind schon ganz zerkratzt . Im
zweiien Grenzdienst in Moutier rückle ein srisch
einannler Leutnant unseres Elitelandsturm-
balaillons mit Sporen ein . Wahrscheinlich ein
Andenken von zarter Hand . Auf die Frage,
was er denn in Deibels Namen mit diesem
Räderwerk bei der allen Garde zu Fuß Tvolle,
anlwonele er treuherzig : „Von wegen dem
Gleichgewicht .* Da ließen wir den lieben Kerl
in Ruhe.

Monokelträger sieht man in unserer Armee
keine oder , genauer gesagt , keinen mehr . Schade!
Wir finden , vier Jahre Dienst hintereinander
iolllen zum Tragen des Ernglaies berechligen.
Klassenunlerschiede gibt es im übrigen in einer
Milizarmee nicht. Offiziere , Unteroifiziere und
Soldaten ^ alle sind ein einig Volk von Brüdern.

Aber wenn es der Reibe nach geht , so kommen
eben doch zuerst die Ojfiziere mit ihren Damen,
dann die Unlerossiziere mit ihren Frauen und
schließlich die Soldaten mit ihren Weibern.

Handel und Verkehr.
. Einstellung deS österreichisch,
deutschen Elsenbahnverkehrs . Der direkte Pe '.
sonenverkehr nach Bödmen ist eingestellt woiden
Die Grenze bei Tetschen ist für den Personenverkehr
gesperrt . Der Verkehr über Oderberg bat autgchört
Im Verkehr zwischen Bayern und Österreich über
Salzburg und nach Tirol ist bisher keine Änderung
eingetreten . Im Güterverkehr aus Preußen nach
Österreich -Ungarn ist von preußischer die Ein-
stellung an den mährischen , den nordöstlich -böhmischen
und den schlesischen Grenzstationen erfolgt . Di«
Maßregel bängt mit der Besorgnis vor Störungen
des Güterlauss in den tschecho-slowakischen Gebieten
der Monarchie zusammen.

Vermischtes.
Der Wert des Hausrats . Ein recht

anschauliches Bild des Wertes der Dinge , die
man in einem Hausstand gebraucht , gibt ein
Bericht über eine Versteigerung , die dieser Tage
in Wittenberge stattgeiunden bai . Dort wurden
auf der Aullion Preise erzielt , wie man sie
kaum iür möglich halten sollte . So wurden für
drei Kaffeemühlen 76 . 66 und 61 Bkark ge-
boten , für eine alte Wurstmaschine 22 und iür
einen allen Eimer 10 Mark . Eine einfache
Wäscheleine brachte es auf 25,50 Mark , ein
uralier Regenschirm ans 15,50 Mark . Ein alles
Soia fand für 304 Mark einen Käufer , mehrere
einiache alte Rohrstühle wurden für ie 65 Mark
verkauft . Natürlich haben sich eiligst Leute ge-
sunden , die sich die Knappheit der Haushaltungs-
gegenstäude zunutze machen , überall Möbel und
Hausrat auizukaufen suchen und sie dann mit
ungeheurem Ausschlag weiter veräußern.

Fischkonservierung ohne Eis . In dem
Monatsberichte der französischen Handelskammer
m New York wird milgeteilt , daß in Britisch.
Kolumbien und in England jetzt Fische ohne
Eis konserviert werden können . Das Verfahren
dauert nicht länger als 3V- Stunden . Der
Fisch wird zunächst in einen Behälter mit sehr
kaltem Wasser gelegt . Nach Verlaus einer
halben Stunde kommt er darauf in einen Be¬
hälter mit Seewasser oder frischem Salzwaffer.
Dieies Wasser wird durch eine Pumpe ständig
in Bewegung gehalten , wobei es durch ein
Rohr löuft , in dem es ein mit Weidenholz-
kohle gefülltes Filter passiert . Dieses Ver¬
fahren dauert drei Stunden . Fische, die in
dieser Weise behandelt sind, sind zehn Tage
lang vor dem Verderben geschützt und können
m einem Kühlraum Monate lang au,bewahrt
werden.

Ein neuer Motorbetriebsstoff . Von
einem neuen Motorbeiriebsstoff berichten eng-
liiche Blätter . Es soll in Neuseeland aus dem
Harze der Kauritanne ein ganz vorzüglicher
Brennstoff für Explosionsmotoren gewonnen
worden sein. Die Destillation jeder Tonne
dieses Harzes liefert 90 bis 130 Liter Molor-
betriebssioff . Da die bisherige Erzeugung an
Kaunharz etwa 8000 Tonnen betrug / die Er¬
zeugung aber ohne Schwierigkeiten auf das
Dreifache gesteigert werden kann , wäre mit mehr
als 2 Millionen Lilern dieses neuen Stoffes
zu rechnen.

Ttergefahren in Indien . Während im
vorigen Jahre in Indien 41 Personen durch
Schlangenbisse gelötet wurden , ist in diesem
Jahr die Zahl auf 34 herabgesunken . Von
wilven Tieren wurden 1527 Menschen gegen
1445 im Vorjahre gelötet . Die Zahl der ge-
tölelen Tiere ,ank von 4368 auf 3947 , während
die der gelöteten Schlangen von 9982 aus die
gewaltige Ziffer von 25 035 stieg. Auch die'
Zahl der gelösten Bären und Hyänen ist be-
deutend gestiegen . Die Erlaubnis , die in
einigen Distriklen zum Tragen von Gewehren
auf kurze Zeit gewährt wurde , hat einen guten
Erfolg gehabt , indem die Zahl der gelöleien
Tiere zunahm Die dmchschnililiche Belohnung
für das Erschießen eines wilden Tieres siel von
5 .8 auf 2,7 Rupien. UHUOKtK

nicht von seiner Hand , aber doch gilt da ? Bild
allgemein für sein Werk . Wäre es möglich,
daß Sie mir nach eigener Anschauung das
Büd genau beschreiben könnten ? *

, Nilger lächelte . „Dabei würde ich als Laie
vielleicht das 'Wichtigste vergessen , aber ich
habe daS Gemälde photographiert . Hier sehen
Sie 'S . . .*

Er zog seine Brieftasche hervor und entnahm
ihr eine kleine Liebhaberpholographie . Georg
warf nur einen Blick auf sie und sagte dann,
dem Kommerzienrat fest ins Auge blickend:

„Nun bin ich meiner Sache ganz gewiß.
Das Bild ist nicht von Rembrandt — ich selbst
Hab' es gemalt .*

Nilger fuhr zurück. Dann musterte er seinen
Besucher aufmerksam , offenbar fürchtete er, es
mit einem Geisteskranken zu tun zu haben.
Aber Georgs ruhiger Ernst und klares Auge
belehrten den feinen Menschenkenner bald eines
Besseren . Er verlangte min alle Einzelheiten
zu wissen , und Georg berichtete seine Erlebnisse
mit Kürbach.

Der Kommerzienrat hörte ihm aufmerksam
zu und machte sich kurze Notizen während der
Erzählung . Dann ging er mit großen Schritten
eine Weile im Zimmer umher und sagle endlich:

»Ihre Nachricht ist außerordentlich wichtig.
Sie sind natürlich darauf gefaßt , sie vor jedem
Gericht zu vertreten . Ich veripreche Ihnen , daß
ich sofort dem Geheimrat telegraphieren werde,
damil er den Kau , noch nicht abschließt . Dafür ver-
iprechen Eie mir Snll,chweigen über die Sache
bis zur Entscheidiilig . Und heute , abendS 6 25
Ubr . reisen wir beide nach Amsterdam . Ich

erwarte Sie zehn Minuten vorher in der Halle
am Eingang des Bahnsteigs . Selbsiverändlich
werden Ihnen durchaus keinerlei Kosten er¬
wachsen. Da die Zeit drängt und Sie gewiß
noch manches vorzubereiten und zu ordnen
haben , io gestatten Sie , daß ich Sie im Auto¬
mobil heimfahren lasse. Jedenfalls danke ich
Ihnen iür Ihre Offenheit . Auf Wiedersehen
heute abend !*

Dabei erhob er sich, klingelte und sagte dem
sofort eintretenden Diener : „ Ein Auto ,ür den
Herrn , raichl*

. Der Diener verschwand , und nach wenigen
Minuten erschien der Privatsekrelär wieder.

. >Mlger reichte Georg die Hand zum Abschied,
der Sekretär führte ihn in eine breile , mit
Purpurleppichen belegte Marmortreppe hinunter
und notierte dabei seine Wohnung . In der
glasüberdachten Vorhalle stand schon der ge-
deckle Kraftwagen , der Chauffeur salutierte.
Georg stieg ein und fort ging die Fahrt.

In dem leise schwankenden Wagen kam
Georg endlich wieder zum vollen Bewußtsein.
Ja , Nilger hatte recht, die Nei >e war unerläßlich.

Am selben Abens reisten Nilger und Georg
Heyden in der ersten Klaffe des ExpreßzuaeS
nach Amsterdam ab.

10.
Als sie nach langer Fahrt in Amsterdam

ankamen , begab sich der Kommerzienrat sofort
zu dem Galeriedirektor Geheimrat Woltmann.
der dem Einireffen der gelreuen Helfers seit
dessen warnender Depesche mit Ungeduld ent-
gegengcsehen halte . Der Gelehrte ließ den
Eintrelenden kaum zu Worte kommen , sondern

überflutete ihn mit all dem, was er tagelang
mühsam in sich verschlossen hatte.

„Endlich , endlich reißen Sie mich aus der
entsetzlichen Ungewißheit , in die mich Ihr Tele¬
gramm gestürzt hat . Aus einen anderen hätte
ich selbstverständlich gar nicht gehört , aber Sie
kenne ich genug , um zu wissen, daß etwas ganz
Wichtiges geschehen sein muß , wenn Sie mich
veranlassen , eine Erwerbung aufzuschieben, di»
mir durch die Verzögerung vielleicht aus den
Händen gleitet . Jawohl , diese Gefahr liegt
sehr nahe , denn die niederländische Regierung
beabsichtigt eine Verordnung gegen den Verkauf
von alten Kunstwerken ins Ausland , u er¬
lassen , wie ähnliche Bestimmungen schon in
Italien bestehen . Ich habe alles aufgebolei'
um diesen Erlaß so lange zu verzögern , ' bi» der
Spruch der Kommission gefällt sein würde , na.
und da ich manche Bezieh,iriqen habe , ist mir
das auch gelungen . Gestern abend ist nun
das Gulachlen abgegeben und dadurch das B,Id
als echker Rembrandt anerkannt worden . Aller-
dings nicht einstimmig , denn drei Herren waren
dagegen . Aber wir hnben mit vier Sttmmen
doch die Maioriläi , und nun bin ich gedeckt.
Der Ankauf wäre nunmher Persekt, weiin nicht der
Besitzer auf einmal 10 000 Mark mehr ver-
langte — es ist unerhört , Io unter der Hand
aufzuschlagen , aber was will man machen.
Jeder weitere Ausschub kann das Eingrelien der
Regierung zur Folge haben , also werden wir
heute woyl zahlen müssen, um dann sosori mit
unserm Schatz nach Hauie zu reisen. Ich hoffe.
Sie sind einverstanden ? '
R« 12 (Kortfeiiuna foI.it.)



Für Eilige Leser.
8 Das Ergebnis dsr 3. Krtetzs-

unlerhv sirv mit 10 Milliarden
Marl ? verzeichnet. ^ _

§ Fnfvlgs Unterzeichnung de- Waffen-
stillstandsvertrages wurde am gestrigen
Mittag an allen Fronten die Feind-
fe  i ig kei te  n ein gest el  l t.

8 An der W e st s r - n t ist ebenfalls
«in Soldatenrat  gebildet . Der Sol«
datenrat wird heute mit Hindenburg in
D .rbindung treten und diesem seine F »r.
derung vorlegen.

8 Die holländische Meldung , wonach
Hindenburg in Holland einge«
«rossen  sein soll, beruht aus Unwahr,
heit,  Hindenburg befindet fich im Großen
Hanptquartier und steht auf dem Bod
der neuen Regierung.

8 Kaiser Karl  verzichtet aus seinen
Thron . .

8 Der Wiener Staatsrat hat gestern
Abend e i n st i m m i g den Anschluß Deutsch
Oesterreichs an Deutschland beschlossen.

8 Nachrichten aus Budapest  melden,
baß die neue rumänische Regierung an
Deutschland den Krieg erklärt  hat.

§ In Frankreich ist seit zwei Tagen
«ine Arbeiter « und Wolksbewe«
gnng  ausgebrochsn die fich ziemlich rasch
«ntwickeit.

den

Amtliche Nachrichten.
Stoff

Die neue politische Lage läßt erwarten
daß die Kohlenoersorgung des städt. Elektri¬
zitätswerke » in nächster Zeit mit großen
Schwierigkeiten zu rechnen haben wird.

Aus diesem Anlasse fordere ich die Bür
gerschaft dringend auf , den Verbrauch au
de » geringste M«ß zu beschränken.

Insbesondere wolle der Verbrauch von
Kraftstrom auf das allergeringste Maß de
schränkt werden und auswärtige Kunden kön
«en vorläufig nicht mehr bedient werden. Vor
allem muh das Holzschneiden möglichst ein
gestellt werden.

Camberg , den 11. November 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Verordnung betr . Hausschlachtungen.
Auf Grnnd der Bekanntmachung der Fas-

sung der Verordnung über di« Regelung des
Fleischverbrauchs und den Handel mit Schwei¬
nen vom 19. 10. 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
8-19 und der Anordnung des Preußischen
Staatskommissars für Bolkeernährung vom
21. 8. 1918, sowie der Verordnung zur Än-
derung der Verordnung über di« Regelung

der Fleischverbrauchs und den Handel mit
Schweinen vom 20. 9. 1918 Reichs-Gesetzbl.
S . 1117) und der dazu ergangenen Ausfüh¬
rungsanweisung vom 17. 10. 1918 wird für
len Kreis Limburg folgendes bestimmt:

j 1. Hausschlachtungen von Rindern,
Kälbern , Schafen und Schweinen stnd nur mit
(Zenehmigung des Kreisausschusses gestattet.
Di« Genehmigung wird nur dann erteilt,
wenn di« Tier« mit Ansnahm« der Kälber bis
zu sechs Wochen, mindestens S Monate in
»er eigenen Wirtschaft gehalten, mit eigenem
Futter gefüttert und gemäß der Anordnung
lies preußischen Staatskommissars für Bolks-
ernährung vom 21. 8. 18.. Kreisblatt Nr.
204, bei dem zuständigen Bürgermeisteramt
und, wenn die Anschaffung nach dem 15. Sep¬
tember 1918 erfolgt ist, beim Kreisaueschutz
schriftlich während der vorgeschriebenen Frist
(3 Monate vor der Schlachtung) zur Haus-
schlachtung angemeldet find.

8 2. Anträge auf Hausschlachtungenvon
Rindern , Kälbern, Schafen und Schweinen
find unter Benutzung eines vom Kreisausschuß
vorgeschriebenen Formulars , welches genau
dem Vordruck entsprechend auszufüllen ist, bei
dem Bürgermeisteramt« des Wohnortes zu
stellen. Dem Anträge ist «in vom Krrisaus-
schuß vorgefchriebener Wirgefchein, aus wel¬
chem das Lebendgewicht des zur Schlachtung
bestimmten Tieres hervorgeht, beizufügen.

ß 3. Dem Fleischselbstversorger werden
400 Gramm Fleisch (einerlei ob von Rindern,
Kälbern, Schafen und Schweinen) als Kopf
und Wochenmengs belassen. Kinder unter k
Fahren und Kriegsgefangene haben nur auf
die Hälft « dieser Menge (200 Gramm als
Wochenmenge) Anspruch.

K 4. Fleisch zur Selbstversorgung wird
aus Hausschlachtungen, die zwischen dem 1.
Oktober und 31. Dezember erfolgen, nur für
die Dauer eines Jahres , aus Haueschlachtun¬
gen nach dem 31. Dezember nur bis zum
Schluffe des Kalenderjahres , belassen.

8 5. Tier«, welche zur Hausschlachtung
bestimmt sind, aber notgeschlachtet werden
müssen, sind ebenso wie alle anderen Rotschlach
tungen, binnen 24 Stunden nach der Schlach
tung schriftlich unter gleichzeitiger Beifügung
«ine» ausgefüllten Schlachtantragsformulares
dem Kreisausfchuß durch Vermittlung des zu-
ständigen Bürgermeisteramts anzuzeigen. Au¬
ßerdem hot der zuständige Fleischbeschauer,
welchem der Besitzer ebenfalls wenn möglich
noch vor der Rotschlachtung, aber sofort
nach derselben, Anzeige zu erstatten hat , tele¬
phonische Mitteilung an den Kreisausfchuß
zu machen, damit sofort über die Verwendung
des Fleische« Bestimmung getroffen werden
kann.

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen vorste¬
hende Verordnung werden mit Gefängnis bi»
zu einem Jahr » und mit Geldstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dies«, Strafen

bestraft. Reben der Strofe können die Ge¬
genstände auf die sich di« strafbare Handlung
bezieht, eingezogen werden» ohne Unterschied,
ob sie dem Täter gehören oder nicht. Fleisch¬
mengen aus Hausschlachtungen, die ohne Ge-
nehmigung vorgenommen werden, verfallen
ohne Entschädigung dem Kommunalverband.

§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem
Tage ihrer Veröffentlichung im Kreisblatt in
Kraft.

Limburg, den 28. Oktober 1918.
Namens des Kreisausschusses des Kreises

Limburg.
I . D. : von v o r cke, Regierungsaffeffor.

Dir Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich, vorstehend« Verordnung auf orts-
übliche Weise bekannt zu machen. Es ist be¬
sonders darauf hinzuweisen, daß die Schweine-
besttzer nicht selbst hierherzukommen haben,
sondern daß alle Anträge durch sie vorzulegen
find. Wenn di« Anträge sorgfältig, dem Vor¬
druck entsprechend ausgefüllt find, werden
diese hier sofort erledigt und zurückgegeben.

Alle nicht ordnungsmäßig ausgefüllten An»
träge müffen von hier aus zwecks Dervoü«
ständigung zurückgegeben werden.

Die Formulare zu den Anträgen und die
Wiegescheinformulare können von de« Herren
Bürgermeistern hier angefordert werden.

Limburg, den 28. Oktober 1918.
Der Dorfitzende des Kreisausfchufse ».

I . V. : von B o r cke, Regierungsaffeffor.

ren, ist nur mit Genehmigung des Kreiso»«
'chuffes gestattet.

Jedoch ist die Ausfuhr ohne Genehmig,»«»
gestattet, soweit er sich um Fleisch oder Fleisch,
waren zum eigenen Verzehren auf der Reil!
handelt. 1

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen vorst,.
I»end« Verordnung werden mit Gefängnis bj,
zu einem Fahre und mit Geldstrafe bis
10 000 Mark oder mit einer dieser Straf!»
bestraft. Auch der versuch ist strafbar.

Reben der Strafe kann auf Einziehung
litt Gegenstände erkannt werden auf die sich
>i« strafbar« Handlung bezieht, ohne Unter,
chied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 3. Diese Verordnung tritt mit b««t
Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt in
Kraft.

Limburg, den 28. Oktober 1918.
Der Kreisausfchuß des Kreises Limbur»

I . v . : o. D o r cke, Regierungsaffeffor.

wird veröffentlicht.
Camberg , den 11. November 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Verordnung betr . Ausfuhr von Fleisch und
Fleischwaren.

Auf Drurd der Bekanntmachung über die
Regelung des Fleischverbrauchs und den Han¬
del mit Schweinen vom 19. 10. 1917 (Reichs
Gefetzbl. S. 949 und der Anordnung des
preußischen Staatskommissars für volkser-
nährung vom 21. 8. 1918, sowie der verord
nung zur Änderung der Verordnung über die
Regelung des Fleischverbrauchs und den Han
del mit Schweinen» vom 20. 9. 18 (Reichs-Ge
setzbl. S . 1117) und der dazu ergangenen
Ausführungsanweisung vom 17. 10. 1918, so¬
wie der Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die versorgungs-
regelung vom 25. 9. 18 (Reichs-Gesetzbl. S
607) wird für den Kreis Limburg folgendes
bestimmt:

8 1. Die Ausfuhr von Fleisch und Fleisch
waren aus dem Kreis, Limburg, sowie jede
entgeltliche oder unentgeltliche Annahme oder
Abgabe von Fleisch und Fleischwaren, die aus
Hausschlachtungengewonnen und den Selbst¬
versorgern zur Selbstversorgung belassen sind,
oder aus gewerblichen Schlachtungen herrüh

Die Herren Bürgermeister des Kreise,
ersuche ich, vorstehend« Verordnung sofort *uf
ortsübliche Weise bekannt zu machen. Di!
Einhaltung der Verordnung ist zu überwachen

Limburg, den 28. Oktober 1918.
Der Dorfitzende des Kreisausschuffe».

Wird veröffentlicht.
Camberg . den 11. November 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Letaler und vermischter.
8 Camberg . 12. Novbr. Tiefe Niedrrge-

schlagenheit rief die Botschaft der Waffenstill,
standsbedingungen in allen Herzen hrrver.
Aber auch angesichts dieses neuen, uns b«.
vorstehenden schweren Schicksalsschlagens heitzt
es, jetzt dieRuhsund Besonnenheit
bewahren  und sich zu keinen übereilten
Handlungen hinreißen zu lassen. Die revo¬
lutionäre Bewegung innerhalb der deutschen
Baue hat seit einigen Tagen immer weiter
um sich gegriffen ist aber zum größten Teil
direkt in ruhigere Dahnen geleitet worden.
Zu stärkerem Blutvergießen ist es bis jetzt
glücklicherweise nirgends gekommen. Auch
das Privateigentum ist bis jetzt verschont ge-
blieben. Ob es so bleiben wird, läßt sich
natürlich nicht sagen. Das hängt davon ad,
ob die Führer die Masten in der Hand behalten.
Mit Kopflosigkeit und Nervosität läßt sich
nichts erreichen, wohl aber viel verderben.
Bon der Aufrechterhaltung der Ordnung
hängt alles ab, bas Leben der Frauen und
Kinder, die Lebensmittelzüfuhr usw. Möge
das jeder Deutsche bedenken, Elend und Hun¬
gersnot und gänzliche Anarchie wäre sonst
das traurige Los unser aller nach vier opfer¬
reichen Kriegsjahren . Dann aber wehe un; !
Wollte Gott , das alles ruhig bliebe.

Säcke
aus Papiergewebe ca. 60X100

geeignet für
Kartoffel «, Zwiebeln usw.

«inmal gebraucht, gut erh.» lochfrei, sehr preisw. abzugeben.
Mitteldeutsche Sack - und Plangesellschast

Frankfurt a. M.» Mainzerlandstraße 181.
Fernsprecher Hans« 5975. Telegramm« Mittelsack.

Wer seinen Winterbedars in
Schuhfett jetzt
beschafft, kauft billiger als wäh¬
rend der Saison.

Tr . Seutner 'S

OOOOOCOOGOOOSGOOOCCX*
Laut Verfügung des KriegSausschusses

für Oele und Fette, Berlin, ist meine Mühle

lm giuen XeaietnngsDefftr DJies-
taoen(fit me Bnatleitoig oon
mmm  gegen Oelschlagschein zugelassen.
Für 12 Pfund lufttrockene Bucheckern gebe
ich ein Liter reines Bucheckernöl und die ent¬
sprechenden Kuchen. Die Annahme erfolgt
gegen auf meine Mühle ausgestellte Oel-
schlagscheine in meiner Fabrik.

Philipp r . 80110),
©djabrif, Dotzheim.
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Schuhfett
Tranolin
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Gestern Mittag 1 Uhr starb unser
lieber herzensguter

Hruno,

Amtlicher Winter-

im 10. Lebensjahr an der Grippe.

Camberg , öen 12 . November 1918.

m Rxtartsm &.rk«

erhält das Leder weich, macht
eS wasserdicht und dauerhaft,
und kann jetzt noch prompt ge¬
liefert werden.

hübsche Plakate und Postkarten.
Hersteller auch des beliebten Oelwachs-

Lederputzes Ntgrtn : Carl Gentner * Göppingen.

Weißkraut.
voraussichtlich im Laufe der nächsten

Woche trifftM eSieubur - er - Veitz.
kraut  hier ei«. Preis per Sentner8 Mark.

Bestellungen werden sch»« setzt im Aalhanse
entgegeugenommen.

Lamberg. den4- November 19(8.
Der Magistrat:

Pipberger.

iflidienfahrplüii
Hugo Zaulhaber als Vater,

GOltll vom 1. Qkfobar 1918,
zu haben in der Budidrudterei

W . Ammelung.
Eine gute

Fahrkuh

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.

zu kaufen gesucht.
Wilhelm Müller,

Camberg , Neumarkt 8.

Sftilit6-imti-Sertfl
hat abzugebenI A«g.Sach.Lemberg.

| »ettin|te»lifeil
L kauft stet, :

| ceoti SW. |
♦ Drogeriez. gm . kreuz. ♦

| Gönne rg |

braver Heiliges Dtenünüüßen
frei guter »ehand. und Verpfle¬
gung für baldigst gesucht.
Zrau £. Staudt vad Homburg

». d. H. Lecuisenstraste 75.

Mia
Vera
Max

Hilda
Theomv

als

Geschwister.

Die Geerüigung findet am Donnerstag,
den 14. November vormittags 11 Uhr vom
Trauerhause aus statt.
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